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derts im Heldenepos und hö�schen Roman 
sei keinesfalls zufällig. Ein weit ergiebiger 
Bereich der Epik für die Verhandlung eines 
»falschen Expertentums« sei der Schwank, 
wie Reich und Schanze in der Analyse des 
Zyklus Der Pfaffe Amis aufzeigen, und 
sodann in der kaiserlichen Experten-Stilisie-
rung im Weißkunig.

In einem rechts- und literaturgeschichtli-
che Aspekte kombinierenden Ansatz ver-
folgt Hartmut Bleumer die im Spätmittelal-
ter entstehende Expertenkritik am Typus 
des Juristen. Da die juristische Epistemolo-
gie den Expertenbegri� besonders gut veran-
schauliche, lasse sich gerade am Genre der 
Teufelsprozess-Literatur die Beobachtung 
von Experten modellhaft nachvollziehen. 
Erst deren literarische Prozesserzählung 
mache den Experten »sichtbar« � aber auch 
kritisierbar. Am Beispiel von Ulrich Tenglers 
erfolgreichem Rechtsbuch Laienspiegel ent-
wirft Bleumer sein »Modell einer narrativen 
Selbstkritik des juristischen Diskurses«.

Auch der Beitrag von Eva Schumann 
widmet sich den rechtsliterarischen Teufels-
prozessen und arbeitet in funktionaler Hin-
sicht deren spezi�sche Leistung als »Prakti-
kerliteratur« heraus. Das Erfolgsrezept der 
Texte habe in geradezu spielerischen Lehr-
buchqualitäten für einen explizit ungelehr-
ten Adressatenkreis bestanden. Schumann 
rekonstruiert die Überlieferung und die 
Popularität verschiedener Belial-Fassungen 
des ��. Jahrhunderts und macht entlang 
einer Analyse der didaktischen Textstruktur 
gut nachvollziehbar, wie sehr die Teufelspro-
zess-Literatur des Mittelalters einen erfolg-
reichen Transfer »maßgeschneiderten 
[Experten-]Wissens« an Laien belegt.

Die spannungsreiche Identität und 
Selbstre	exion frühneuzeitlicher Gelehrten-
Experten steht im Mittelpunkt Gadi Algazis 
Ausführungen über Johannes Keplers Apo-
logie. Ihm gelingt in der Analyse eines bis-
lang kaum beachteten Briefes des »promi-
nenten Hofgelehrten« und Astronomen die 
detaillierte Anatomie eines Gelehrtenhaus-
halts. Dessen Ökonomie sei durch wechsel-

seitige Abhängigkeit, aber auch durch stän-
dig umkämpfte Geschlechtergrenzen zwi-
schen Kepler und seiner Frau reguliert wor-
den. Für Keplers »self-fashioning als 
Wissenschaftlicher« war das Bild seiner 
Ehefrau mithin konstitutiv � er selbst sei 
eher Anhänger eines »tradierten Gelehrten-
bildes« geblieben, das sich durch häusliche 
Autorität, »Buchwissen, Ruhe und relative 
Freiheit« ausgezeichnet habe.

Um das Verhältnis zwischen Vertrauen, 
Misstrauen und Wahrheit in institutionell 
nicht verankerten Wissensbereichen geht es 
Martin Mulsow. Am Beispiel libertiner Phi-
losophen im Venedig des ��. Jahrhunderts 
begibt er sich auf die Spur einer »emo-
tionale[n] Komponente« in potentiell gefähr-
lichen Wissensverhältnissen bestimmter 
Milieus. Als Quelle dienen ihm Werke des 
Malers Pietro della Vecchia, die vor allem 
Experten (Philosophen) und ihre Schüler 
darstellen. In einer ikonographischen Ana-
lyse rekonstruiert Mulsow della Vecchias 
Spiel mit den Motiven des »Verbergens und 
Entbergens«, der Wahrheit und des Beschüt-
zens, des Verlachens und der Wahrheit � 
allesamt Ausdrücke einer »Kultur des Miss-
trauens« der komplexen Kommunikations-
weisen venezianischer Libertins.

Marian Füssel verfolgt den breiten früh-
neuzeitlichen »Spottdiskurs« über Gelehrte. 
Notorisch entzündet habe sich dieser an den 
prototypischen Vertretern zeitgenössischer 
Expertenkulturen � Juristen und Medizi-
nern � und ihren Inszenierungen. Der Bei-
trag macht anschaulich, dass es dabei jedoch 
nicht um eine Negierung der Rollentypen 
an sich ging, sondern lediglich um die Kor-
rektur von extremen »Fehlformen [im] 
gelehrten Habitus«, etwa an den Polen des 
pedantischen und galanten Gelehrten. Den 
Satiren sei daher eine wichtige »regulative 
[und selbstreferentielle] Orientierungsfunk-
tion innerhalb der Gelehrtenkultur« zuge-
kommen.

Den Band beschließt Caspar Hirschi mit 
einem beeindruckenden zeitlichen Bogen 
zur Geschichte und Gegenwart eines kon-
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